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Auftrag
Begleitforschung der SEWOH/BMZ (DIE+GIGA+IASS+ZEF+SLE+++)
Strukturwandelprojekt SLE: Okt 2014- Ende 2017
Strukturwandel muss sozial inklusiv und ökologisch nachhaltig sein
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 Empirische Ergebnisse inkl. praktische Empfehlungen 

(Susanne Neubert)
 Strategische Empfehlungen (Theo Rauch)
 Schlussführung (Michael Reiche)
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Forschungsteam

Arbeit in einem 14-köpfigen Team über 2,5 Jahre plus 3x10  lokale Experten

 SLE Projektleitung, 4 wissenschaftliche SLE-Mitarbeiter*innen
 Consultants: 3 Teamleiter*innen plus Moderator und 2 externe Seniors 
 30 lokale Experten aus Sambia, Benin und Äthiopien
 3 Externe Gutachter zu Teilfragen 

21.09.2017 5



Forschungsverlauf
Insgesamt 8 Studien und 1 Final Report

Konzeptionelle Phase
 Konzeptstudie (1): Von welchem Strukturwandel sprechen wir? 
 Methodenstudie (1): Szenariotechnik
 Interne Workshops z.T. mit Gästen

Empirische Phase in Sambia, Benin, Äthiopien
 Bildung lokaler Expertenteams in den Ländern (Vorbereitungsreise)
 Szenario-Workshops in den drei Ländern (WS-Dokumentationen (3) 
 Einzelinterviews: USE (Underpinning: Untermauern, Strengthening: Erhärten, 

Enhancement: Erweitern) in je zwei Regionen

Analysephase /Erstellung der Studien
 Entwürfe der Länderstudien (3)
 Rückspiegelung der Ergebnisse mit lokalen Experten
 Überarbeitung der Länderstudien: Final (3)
 Ergänzend: Externe Gutachten zu Teilfragen (3)
 Endbericht inkl. Politik-Empfehlungen (1)
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Klassisches Strukturwandelmodell 
im Europa des 19. und 20. Jh. (und Ostasien)

ländlich-agrarische Gesellschaft

städtisch-industrielle Gesellschaft

Dienstleistungsgesellschaft

Quellen: Timmer 2009; Berdegué, Rosada & Bebbington 2011; Freguin-Gresh, White & Losch 2012

- Wachsende Automatisierung, 
Robotterisierung/ Digitalisierung

- Wachsender Dienstleistungssektor
- Vergrößerung der LW-Betriebe, noch 

stärkere Mechanisierung

- Industrialisierung, Jobs in Städten
- Bedeutungsverlust Landwirtschaft für 

die Gesamtwirtschaft

- Freisetzung von Arbeitskräften,
- Produktivitätssteigerung, 

Mechanisierung, Züchtung, Inputs

Wissensgesellschaft
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Auf klassischem Modell gründende, 
verbreitete Annahmen (auch in der EZ)
 Strukturwandel als festgelegtes Verlaufsmuster auch für Afrika
 Verstädterung vs. Ländlicher Raum als sich entleerender Raum, 
 Größe der LW-Betriebe steigt 
 Skaleneffekte treten ein = höhere Produktivität

 Annahme: Durch Förderung des Strukturwandels könnte mit Hilfe einer 
Produktivitätssteigerung und Beschäftigungsförderung eine Welt ohne 
Hunger entstehen

 Denn in Europa hat der Strukturwandel letztlich zu mehr Wohlstand auf 
dem Lande und in der Stadt geführt….

 Oder hat Afrika einen speziellen Weg eingeschlagen
 Ist unser Blick verstellt?
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Definition Ländlicher Strukturwandel?

 Um mögliche andere/neue Verläufe des Strukturwandels erkennen 
zu können, muss Blick geweitet werden

Daher eigene, weitere Definition

Demnach beschreibt Ländlicher Strukturwandel 
einen langfristigen Veränderungsprozess
hinsichtlich grundlegender Merkmale der 
Wirtschafts- und Lebensweise der Menschen 
in ländlichen Räumen unter Berücksichtigung 
gesamtgesellschaftlicher und globaler 
Dynamiken
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Einige Forschungsfragen 

 Welche Trends hinsichtlich dieser Merkmale zeichnen sich in Afrika ab und 
durch welche Faktoren werden diese beeinflusst?

 Wo steht Afrika in 15 Jahren, wenn wir diese Trends im „Business as 
Usual“ Modus weiterdenken: Business-as-Usual-Szenario

 Welche Zukunft innerhalb des Wahrscheinlichkeitstrichters wäre sozial 
inklusiv und ökologisch nachhaltig und wünschen wir uns aber in 15 
Jahren: Visionäres-Szenario

 Wie und durch (welche) Maßnahmen könnte man dem Visionären 
Szenario näher kommen? 
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Länderauswahl

Sambia Benin Äthiopien

Lage / Zuordnung Südliches Afrika Westliches Afrika Östliches Afrika

Besiedlungsdichte Groß / gering Klein / hoch Groß / schnell 
ansteigend

Agrarökologische 
Indikatoren

Flächenreserven, 
Wasserreserven / 
Niederschläge, 
Binnenstaat

Sudan/Sahelzone,
Küstenregion, 
Dürren & Fluten
Kaum Reserven

Begrenzung auf: 
Semi-arides
Tiefland

Produktionstypen /
Gesellschaft

kleinbäuerlich, 
kommerzielle Farmer

kleinbäuerlich, 
mobile 
Viehwirtschaft

Mobile 
Viehwirtschaft

Wirtschaftsprofil 
und -wachstum

Bergbau- / 
rohstoffbasiert 
(Kupfer)

Agrarbasiert Agrarbasiert / im 
Wandel begriffen

Prämisse: Möglichst unterschiedliche Länder, die zusammengenommen möglichst 
viele Fälle in Afrika abdecken (Außerdem: Alle haben Innovationszentren)

21.09.2017 13



Szenariotechnik

Was sind Szenarien?
 keine Prognosen, sondern wahrscheinliche Zukünfte und
 Die einflussreichsten Hebel zur Veränderung in die gewünschten 

Richtungen

Bedeutung der Szenarien-Ergebnisse
 Wirken womöglich trivial - gewollt
 Produkte aus durchstrukturierten Gruppenprozessen mit lokalen 

Experten, durch die nicht intendierte Ergebnisse produziert werden
 Verdienen daher Aufmerksamkeit, SLE: Hier ausschließlich Moderator

 Anschließende weitergehende Datenerhebungen, Untersuchungen 
und Analysen
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Szenarioworkshop in Benin
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Szenarioworkshop Benin
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Access to 
Credit 

Gover-
nance

Natural 
Resource 
Managmt

R&D
Demo-
graphic 
Dynamics

Agric. Policy
Agric. 
Produc-
tivity

Access to 
Markets

Land Tenure 
Security

Access to 
Energy

Active 
Sum

Access to Credit 
0 1 0 1 0 2 2 1 2 9

Governance
2 2 2 1 2 2 1 2 2 16

Natural 
Resource 
Management

0 0 1 2 1 1 0 1 2 8

Research & 
Development

0 0 1 0 1 2 1 0 1 6

Demographic 
Dynamics

1 0 2 0 1 1 1 2 2 10

Agricultural 
Policy

2 0 2 2 1 2 2 2 1 14

Agricultural 
Productivity

2 0 2 1 1 1 2 2 1 12

Access to 
Markets

2 0 2 0 1 0 2 1 0 8

Land Tenure 
Security

2 0 2 0 1 0 1 0 0 6

Access to Energy
0 0 1 0 1 0 2 0 0 4

Passive Sum
11 0 15 6 9 6 15 9 11 11

Active Sum x 
Passive Sum

99 0 120 36 90 84 180 72 66 44

Ermittlung der stärksten Einflussfaktoren 
(Bsp. Benin)



Wechselwirkungen der Einflussfaktoren 
(Bsp. Sambia)
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Aus den Szenarien und USE

Negativentwicklung in allen Ländern
 Die „Business-as-Usual-Szenarien“: zeigen in allen Ländern 

Gesamtentwicklungen an, die insgesamt negativ sind. 
 Diese Negativentwicklung für die Wirtschaft, die soziale und ökologische 

Dimension wird in allen Ländern von den Experten als wahrscheinlichster 
pathway angesehen (bei Business as Usual)
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Konkrete Trends

 Nur ein sehr verhaltener, sehr langsamer  Strukturwandel findet statt 

 Natürliche Ressourcen Boden, Wasser, Wald, Biodiv. schwinden in allen 
Ländern sehr rasch, Ursachen: „Soil-/Water-/Wald-/Biodiv.-Mining“ plus 
Klimawandel

 Masse der Bevölkerung (The Big Middle) verarmt in wachsender 
Geschwindigkeit und Verteilungsungerechtigkeiten wachsen

 Wahlmöglichkeiten sinken weiter, wenn sich nichts an der Politik 
verändert (Business as usual) und kein „Targeting“ erfolgt

Migration
 Migration mündet zumeist in Bildung multi-lokaler Livelihoods

= rationale Strategie zur Risikominderung,  
 entfaltet zwar keine wirtschaftliche Dynamik,

ist aber als Einkommensergänzung wichtig
 Bauernorganisationen bauen sich auf, 

aber dies wird durch viele Hinderungsfaktoren gebremst/konterkariert 
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Ergebnisse entlang ausgewählter 
„Strukturwandelindikatoren“ 
Indikatoren Sambia + Benin Äthiopien (ASAL)

Flächenproduktivität Leicht ansteigend bei 
Hauptkulturen/ sinkend bei 
anderen Kulturarten/
z.T. widersprüchliche Daten

Deutlich sinkende 
Weideproduktivität

Arbeitsproduktivität Deutlich sinkend Deutlich sinkend

Betriebsgrößen/
Herdengrößen

Sambia bleibend (begrenzender 
Faktor AK), Benin sinkend

Für Viehhirten sinkend 
(Betriebsgrößen im HL 
sinkend)

Degradierung 
natürlicher 
Ressourcen

Sambia stark negativer Trend 
von hohem Ausgangspunkt
Benin stark negativer Trend

Stark negativer Trend

Industrialisierung Gering Gering

Verstädterung Ja stark, aber Leben in 
multilokalen Netzwerken

Ja stark, aber Leben in 
multilokalen Netzwerken
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Identifizierte (verfügbare) Stellschrauben  

Ergebnis
 Stagnierende/nur leicht ansteigende Produktivität, wirkt als  push-Faktor für 

Migration (im Ggs. zum europäischen Strukturwandel)

Für alle drei Länder
 Erreichung einer höheren (Arbeits- und Flächen-)Produktivität in der Land-

bzw. Weidewirtschaft durch ein nachhaltiges Management natürlicher 
Ressourcen ist die zentrale Stellschraube in allen drei Ländern, 
um Szenarien positiv zu wenden

 (Stellschraube Klimawandel steht Afrika nicht zur Verfügung)

Zusätzliche Stellschrauben 
 Sambia: Zugang zu Energie/ Schaffung von Einkommensmöglichkeiten und  

Youth Empowerment
 Benin: Zugang zu Krediten
 ASAL-Äthiopien: Politisches Empowerment
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Nachhaltige Steigerung landwirtschaftlicher 
Produktivität
Betriebliche Ebene
 Produktivitätssteigerung durch Ökologische Intensivierung der Betriebe 

= Kombination Mineraldünger mit Bodenschutz, 
 Besserer Zugang zu Inputs (bei bezahlbaren Preisen und Verfügbarkeit), 

Überbetriebliche Ebene
 Integriertes Wasserressourcenmanagement,  Wald- sowie 

Ökosystemschutz

Institutionelle Ebene 
 Landwirtschaftliche Beratung 
 Good Governance im Agrar- und Umweltsektor / Law Enforcement in 

Sambia und Benin 
 Aufstellen von Ressourcennutzungsregeln (Weidenutzungsregimen) auf 

subnationaler Ebene unter Mitsprache der Bevölkerung  (ASAL Äthiopien) 
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 Mangelnde Produktivität (und nicht steigende ) auf dem Lande
= wirkt als Push-Faktor (nicht steigende)
 Landw. Großbetriebe und Minen können nur unbedeutenden  Anteil 

der Migranten beschäftigen
 Städte ziehen ländliche Bevölkerung an (Pull-Faktor)

 Aber bieten trotz wachsender Wirtschaft nicht ausreichend
Arbeitsplätze

Multilokale Livelihoods
 Migration (temporär, zyklisch und langfristig) ist Anpassungsstrategie, 

aber reicht nicht aus,
 Leben in multilokalen Netzwerken / Suche nach nicht landw. 

Einkommensquellen bei Aufrechthaltung der Subsistenzwirtschaft
 Internationale Migration von jeweils 1-2 Familienmitgliedern aus großen 

Familien macht hier womöglich Sinn (Rücküberweisungen) 

Kernbotschaften zum Strukturwandel

21.09.2017 25



Gliederung

 Hintergrund
 Konzeptionelle Überlegungen
 Methodik
 Empirische Ergebnisse mit praktischen Empfehlungen
 Strategische Empfehlungen
 Schlussführung

21.09.2017 26



Beeinflussbarkeit von 
Transformationsprozessen
 Strukturwandel als Resultat vieler ökonomischer, technischer und 

soziokultureller Einflussfaktoren auf verschiedenen Ebenen
 Begrenzte Beinflussbarkeit durch Politik 
 Politik / EZ kann:

a. Stimulieren
b. Gestalten: 

Ökologisch nachhaltig
Sozial inklusiv
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Notwendigkeit des Strukturwandels

 Strukturwandel kein Ziel an sich
 Aber: SSA benötigt Strukturwandel, um Armut und Hunger zu überwinden

 Überwindung der rohstoffabhängigen Wirtschaftsstruktur
 Wachstum ohne Transformation bleibt krisenanfällig
 führt nicht zu benötigten Beschäftigungseffekten 
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Ländlicher und gesamtgesellschaftlicher 
Strukturwandel
 steigende Agrargüternachfrage  Potentiale für LSW
 zunehmende Landverknappung  Notwendigkeit LSW
 Aber: Landwirtschaft schafft nicht genug zusätzliche 

Existenzmöglichkeiten.
 Konsequenz: 2-Säulen

1. Nachhaltige Intensivierung und Diversifizierung der LW
2. Schaffung nicht-landwirtschaftlicher Einkommensmöglichkeiten 

i. Auf dem Lande
ii. In den Städten
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Säule 1: Landwirtschaftliche Intensivierung 
und Diversifizierung
1. Intensivierung: Produktivitätssteigerung der Ressourcennutzung 

angesichts steigender Nachfrage und sich verknappender Ressourcen:
 Ackerbau
 Viehhaltung
 Forstnutzung
 Fischerei

2. Diversifizierung der landwirtschaftlichen Produktionssysteme zwecks
 Resilienz des Livelihood-Systems
 Ökologischer Nachhaltigkeit
 Arbeitsökonomischer Optimierung
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Ökologisch nachhaltiger LSW

1. Standort- und zielgruppengerecht angepasste Intensivierung bzgl.
a) Klimawandel
b) Bodenerhaltung und Wassernutzung
c) Minimierung externer Inputs (bzgl. CO2, Devisen, 

Serviceabhängigkeit)
d) Nutzungskonflikte

2. Kombi extensiver und intensiver Weidenutzungssysteme i.R. pastoraler 
Systeme:
 Flexibilität erhalten
 Produktivität steigern
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Sozial inklusiver LSW

1. Maximierung des Netto-Beschäftigungseffekts
 Technologieentwicklung: so arbeitsintensiv wie möglich, so effektiv 

wie nötig
 Engpass-orientierte Mechanisierungsschritte

2. Zielgruppen-differenziert:
 Intensivierung zwecks zunehmender Marktintegration an 

Gunststandorten
 Intensivierung zwecks reduzierter Vulnerabilität an marginalen 

Standorten 
3. Sozial inklusiver Zugang zu Dienstleistungen (inkl. Forschung), Märkten 

und natürlichen Ressourcen 
 private Services für kommerzielle Produkte / WSK
 öffentliche Services für nachhaltige Ressourcennutzung 
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Organisierung der Ressourcennutzer

1. Organisierung von Kleinbauern und Pastoralisten ist notwendig:
 Zwecks fairem und effektivem Zugang zu Märkten und Services
 Zwecks gemeinschaftlicher Aktionen zur nachhaltigen 

Ressourcennutzung
 Zwecks Empowerment zur Einforderung verbesserter 

Regierungsführung
2. Notwendigkeit sozial inklusiver Produzentenorganisationen
3. Notwendigkeit externer Unterstützung (durch EZ)
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Säule 2: Nicht-landwirtschaftl. Einkommens-
und Beschäftigungsmöglichkeiten
1. Identifizierung konkurrenzfähiger Sektoren:

 schwierige internationale Konkurrenzsituation bei offenen Märkten
 Fokus auf innovative Gewerbezweige

 Agro-basierte Industrien / WSK
 Standortgebundene Branchen („Non-tradables“)
 Nicht: Ersatz bestehender lokaler Gewerbe / Arbeitsplätze

2. Gezielte Förderung von Privatinvestitionen in jenen Sektoren
 Maklerrolle der EZ
 Fokussierte Befähigung von Arbeitskräften und Marktpartnern

3. Komplementäre handelspolitische Maßnahmen
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Fazit

1.

2. Ziel: weder Förderung noch Reduzierung von Verstädterung 
 kontextgerechte Verbesserung von Existenzmöglichkeiten

3. Marktgrenzen beachten und Spielräume nutzen 
 diese durch Handelspolitik erweitern

Fokus: neue…
Möglichkeiten

Potenziale
v.a. ärmerer ZG

Services
angepasst & zugänglich
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Schlussführung

 Die Strukturwandel-Perspektive:
ganzheitlich, multisektoral und systemisch

 Der Strukturwandel in SSA wird nicht nach historischen Modellen 
verlaufen
 der feststellbare Wandel ist zögerlich und partiell
 Eine weitere Differenzierung anhand von unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten und räumlichen Ausprägungen ist notwendig

 Mit dem Blickwinkel „Strukturwandel“ rücken die mittel- und langfristigen 
Entwicklungsperspektiven in den Vordergrund

 Migration und translokale Livelihoods sind zentrale Erscheinungen des 
Strukturwandels in SSA
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Vielen Dank! Haben Sie Fragen?

Weitere Informationen unter www.sle-berlin.de
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http://www.sle-berlin.de/
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